
Bei der ErÄffnung des GynÅkologenkongrejjes am 23. OR-

tober 1935 in der Hauptjtadt der Bewegung Çberbradite der

Sonderbeauftragte des ReichsÅrztefÇhrers, Dr. Dr. Stred,

die GrÇÉe des ReidhsÅrztefÇhrers an die Tagungsteil-

nehmer. Er wies darauf hin, daÉ diefem KongreÉ jdon

deswegen eine befondere Bedeutung zZukomme, weil er in das

Jahr falle, in dem die Deutjche Gejellfhaft fÇr GynÅkologie

ihren 50. Geburtstag begehen kÄnne. GlÇcdhaft jei die Ta-

aung in diefem Jahre aber auch deswegen, weil jicy jchon

ÅuÉerlid ein anderes Bild biete, ein Bild, das dem neuen
Deutjdland allein entjpredye. HÅtten 1931 noch die zahlreid

vertretenen Juden den Ton angeben kÄnnen, fo feien fie nun,
zum Segen der Nation und der deuten Wijjenjchaft, aus-
gejhaltet. Das aber fei aud) unbedingt notwendia, wenn die
annÅkologiihe Fadwifjenichhaft, ihrer Bedeutung aemÅÉ, ver-
antwottungsvolle Arbeit fÇr die Schaffung der biologijchen
Fundamente unjeres Reidyes und Dolkes leijten wolle, um da-
mit wiederum einer aktiven BevÄlkerungspolitik in quantita-
tiver und qualitativer Hinficht die Wege zu ebnen.

Die GpnÅkologijche Gejellichaft, jo erklÅrte Dr. Dr. Strek

weiterhin, unterhalte fozujagen die wijjenjhaftlide Werk-
jtÅtte, in der die Waffen gejchmiedet wÇrden, die den Berufs-
genojjen, die an der Front, d. h. direkt im Dolke jtehen, den
Kampf gegen den biologijhen Feind der Nation Çberhaupt
erjt ermÄglichten. Damit beweije ji, dag die Fachwifjenjcjaft
nit um ihrer jelbjt willen, jondern nur des Dolkes wegen
und zur FÄrderung feines gejundheitlichen MWohlergehens vor-
handen fei. Damit aber widerlege ji auch die Anficht ge-
wifjer Fahwifjenihaftler, daÉ man nidts braudhe als Ñge-
lehrt zu feinÖ. Aucd bier fei die Dorbedinqung fÇr alle ge-
deihliche Arbeit: ÑDeutjch und volksverbunden fein!Ö

Nur jo kÄnne eine Wiederholung des dramatifhen Su-
jtandes der Spitemzeit verhindert werden, daÉ nÅmlidy die
deutjhe Årztlidhe Wifjfenichaft in aller Welt Triumphe ob ihres
hohen Standes feierte und daÉ man darÇber gar nidyt gewahr
wurde, da& das deutjche DoIk ob aller Gelehrjamkeit biologijch
zugrunde zu gehen drohte. Wohl heiÉe deutjch fein, arÇndlich
fein. Wenn aber ein Fadmwifjenjchaftler in legter Zeit nod
dazu gejagt habe: Ñ... felbjt wenn man daran zugrunde
gehtÖ, jo halte diefem der Mationaljozialismus entgegen: ÑDie
GrÇndlichkeit der deutjchen Wiffenjchaft hat dort ihr Ende,
wo dieje GrÇndlihkeit als krankhafter ObjektivitÅtsfimmel
dem deutjhen Dolke zu fhaden beginnt.Ö

Damit fei audy der Anjpruch der deutihen Wifjfenfhaft auf
DorausfegungslofigReit als unberedtiat, weil volksjchÅdlich
und damit unnationalfozialijtifh, zurÇckgewiejfen. Aud der
deutjche Wiffenfhaftliher und Frauenarzt hat niht nur na-
tional, fonoern aud jozialiftijh im Sinne Adolf
Hitlers zu fein, und zwar nidyt nur mit dem Derjtand

und mit dem Dort, fondern aud; und in erjter Linie mit

dem Herzen und in der Tat.

Das aber bedinge, daÉ von mandÜem und in mandyem eine

grÇndliche HaltunasÅnderung in Årztlicher Theorie und Prazis

volljogen und der deutiche Frauenarzt und Geburtshelfer jich

wieder voll bewuÉt werde, daÉ er in dem qleidyen DlaÉe, wie

er Herr Çber Leben und Tod des werdenden bzw. Zu gebÅren-

den Kindes fei, auch hÄdjjte Derantwortung dem Dolk und

feinem FÇhrer aegenÇber trage.

In der Erreihung diejfes Hodjzieles liege die Aufgabe der

TrÅger und Lehrer der frauenÅrztlich-geburtshilfliden Wifjen-
haft, die zugleich auf zwei Gebieten dem neuen deutjchen

Dollen in diefer Beziehung Dorjchub leijten mÇÉten. Einmal
durdy fahlidhe Erziehung und Belehrung in einer den prak-
tifhen DerhÅltnifjen angepaften Form, wobei immer wieder
und ganz bejonders der geburtshilflihen Ausbildung das
Bauptaugenmerk zugewandt werden muÉ, Zum anderen durd)
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weltanjchaulidy-dyarakterlidhe Beeinflufjung in Wort und Tat
durdy eigenes Dorleben.

Sum Sclufe jprad Dr. Dr. Strek aus: ÑErjt mÇfjen
die árzte durch jeeliih-harakterlihen Umbrudy im Sinne der
Evolution Hationaljozialijten geworden fein; dann erjt find
jie wahre DolksÅrzte; dann erjt kÄnnen fie dem Dolke nidÜt
nur Heiler, jondern wieder vorjorgliche Helfer und vertrauens-
volle Berater werden; dann erjt werden fie als TreuhÅnder
3wijchen DoIk und FÇhrer ihrer hohen und verantwortungs-
vollen Aufgabe geredht werden kÄnnen.

Der FÇhrer hat auch uns hier den Weg gezeigt. Gehen
mÇffen wir ihn felbjt. Der Weg ijt jhwer und mÇhjelig, das
Siel dafÇr um jo Iohnender und beqlÇckender. Und diefes
Siel heiÉt: Deutfcdhland! Der einzelne von uns ijt nidts,
das Dolk ijt alles. Der einzelne von uns vergeht, unier
deutihes Dolk aber bleibt ewig, wenn wir alle, wenn das
ganze Dolk es will!Ö

Dem GpnÅkologenkongreÉ kam unter bevÄlkerungspoliti-

jhen und gejundheitspolitiijhen Gejihtspunkten eine ganz be-

fondere Bedeutung zu. Im diefer Beziehung find namentlid

drei Hauptteferate von Wichtigkeit, die wir deswegen in Form

ven Selbjtberichten verÄffentlichen, die uns die Dortragenden

freundlichjt Çbermittelt haben.

Prof. Dr. Albredt, MÇnden,
jprady Çber

ÑPeriodijhe Frudhtbarkeit und Unfrudt-
barkeitÖ:

Die Beantwortung der Fragejtellung: ob im menjtruellen

Snklus des Deibes eine biologijhe GejegmÅÉigkeit im DWechjel

von fruchtbaren und unfrudtbaren Tagen bejteht, hat zur

Dorausjegung die Zeitbejtimmung der einzelnen Teile des

Fortpflanzungsaefhehens. Es Handelt fi um folgende

Einzelfragen:!:

1. Die lange wÅhrt die BefrudtungsfÅhigkeit der Keim-
zellen?

2. Dann findet innerhalb des Snklus die Ovulation jtatt

und wie lange dauert die Funktion des Corpus luteum?

3. Bejteht die MÄglichkeit einer fiheren Dorausberedhnung

der Seitdauer des Menjtruationszyklus?

Mach eingehender ErÄrterung der einjhlÅgigen Forjaungs-

ergebnijje gelangt der Referent zu folgenden Seitbered-
nungen:

1. Die auf einige Stunden begrenzte BefrucdhtungsfÅhigkeit
des Eies.

2. Die auf hÄdjtens 2 bis 3 Tage bejdhrÅnkte Befrud-
tunasfÅhigkeit der Spermien.

3. Die zwijchen dem 12. und 16. Tage vor der nadhfolgen-
den Periode jtattfindende Ovulation.

4. Die ungefÅhr 14tÅgige Funktionsdauer des Corpus

Juteum mit Hemmung jeder weiteren Eireifung in diejer
Seit.

Es ergibt fid} die Fragejtellung, weldhe Einrihtungen bei den
SÅugetieren gegeben find, damit troÉ diejer zeitlihen Begrenzung
die Fortpflanzung gefihert ijt. Bier kennen wir bei den SÅuge-
tieren unterhalb der Primaten zwei gejeÉmÅÉige DoraÅnge:

1. Die provozierte Ovulation im AnfdhluÉ an die Ko-
pulation, nadÜgewiejen fÇr Kaninden, Fretthen und Kape.

2. Die firierte Ovulation zur Zeit der Brunft,
welde in bejtimmten Seitintervallen auftritt und mit Zeiten
vÄlliger aejhlehtliher Ruhe abwedjelt. Wichtig ijt, dak bei
den Tieren mit lÅnger dauernder Brunjtperiode die Befruc-
tungsfÅhigkeit nur in einem aeitlic befhrÅnkten Teil mÄanlid
ift, entjprechend ber Rurzen Dauer der BefruchtungsfÅhigkeit
des Eies.

Das wejentlih Entidheidende bei diefen SÅugetiergruppen ift der
Umjtand, daÉ die Kopulation miteineran Sihberheit
grenzenden Dahrjdheinligkeit aud 3ur ImprÅ-
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gnationfÇhrt, und da die Tiere mit BejhrÅnkung der Ko-
pulation auf die Brunjtzeit die Kopulation auÉerhalb

kein Tier beobachtet wurde, bei dem neben der jpontanen firierten
Onulation aud eine provozierte vorkommt.

Die Primaten untericheiden fi arundjÅglic von den vorbenann-
ten Gruppen der SÅugetiere dadurd, daÉ bei ihnen Reine wahre
Brunjt vorkommt, daÉ jie die Kopulation wÅhrend. des ganzen
5pklus zulafjen. Don den zahlreichen Kopulationen fÇhrt nur ein
relativ geringer Prozentjag zur ImprÅgnation. Hartmann
pat an einer groÉen Affenkolonie diejes DerhÅltnis aenau zahlen-
mÅÉia unterjudt. Bei der Affin bejtehen hinjichtlidà Menjtruation
und Zulafjuna der Kopulation wÅhrend des aanzen Zyklus vÄllig

analoge DerhÅltiifje wie beim Menjhen. un hat Hartmann
feitgeitellt, daÉ nad 420 an verjdjiedenen Tagen des Syklus jtatt-
gefundenen Kopulationen nur in 32 FÅllen, d. h. in 12 v. B., eine
Shwangerfhaft eingetreten ilt. Aus diejer fÇr den Menjdien be-
kannten und beim Affen zahlenmÅÉig fejtgejtellten Tatjadhe, daf

von allen wÅhrend des menjuellen Zyklus ausgefÇhrten Kopula-
tionen nur ein relativ geringer Teil zur Schwanaerjhaft fÇhrt, er-
oibt fi, daÉ bei der Frau wÅhrend der ganzen Zeit zwijchen zwei
Menjtruationen unmÄglih eine aleihbleibende Frudtbar-
keit beiteht. Weiterhin ergibt ji aus der groÉen HÅufigkeit der
unfruhtbaren Kohabitationen gegenÇber den fruchtbaren, dah die
fruchtbare Seit im menjuellen Spklus erheblich geringer begrenzt
it als die unfrudtbare. Dieje Tatjade it aud ein Beweis dafÇr,
da die BefrudtungsfÅhigkeit der Sparmatozoen nit 8 und 14
Tage dauern kann, und auÉerdem jprict diefe TatjadÜe gegen die
Annahme einer provuczierten Ovulation. WÅre eine provozierte
Onulation aegeben und wÅre die BefrudtungsfÅhigkeit der Sper-
mien 8 und 14 Tage dauernd, jo wÅre es unmÄglich, dak von vielen
Kohabitationen nur relativ wenige zur Befrudtung fÇhren.

AuÉerdem mÇÉte es beim Dorkommen von provozierten Gvu-
lationen im Falle der ausbleibenden oder verhÇteten EmpfÅngnis
wegen der konjtanten Dauer der Funktion des Corpus luteum

menstr. zu weitgehenden SyRlusjtÄrungen kommen.

Auf Grund obiger Seitbejtimmungen mÇÉte natÇrlid eine

Abgrenzung der fructbaren und unfrudtbaren Tage nahe-

liegend fein, unter der Dorausjegung, daÉ der

Rahmen des menjtruellen Syklus, inwelden

diefe Seitbeftimmungen fallen, ein an-

nÅhernd gleihbleibender ijt und Reine gqro-

fen unberehenbaren Schwankungen zeigt.

Eine jolhe Berehnung ijt in der bekannten Weijfe von

Knaus und âaino durdaefÇhrt worden. Dabei hat

Knaus fÇr die Ovulation einen dreitÅgigen, Ogino einen

fÇnftÅgigen Seitraum angenommen. Deiter haben die Au-

toren die von ihnen angenommene ävulationszeit um die

Dauer der BefruchtungsfÅhigkeit der Spermatozoen nad

vorne verlÅngert, Knaus um 2 Tage, ãgino ausnahms-

weife bis zu S Tagen. åbereinjtimmend nehmen beide Au-

toren fÇr die Seit nad der Ovulation 11 jiher unfrudtbare

Tage an, fÇr die pojtmenjtruelle Seit dehnt â gino die frudt-

are Spanne um volle 8 Tage weiter nah vorne aus als

Knaus.

Eine KlÅrung und Entjheidung Rann hier nur Kajuijtik
und Statijtik bringen.

Die gerade im Frudtbarkeitsproblem vÄllige Regellojigkeit

der meijten jtatijtiijchen Ergebnifje hÅngt mit den groÉen Fehler-
quellen zufammen, die durdy die redinerifhen Darianten ge-
geben find. Referent mÄdte hier eine allen gelÅufige Sahl
als die vielleicht jtatijtiich einwandfreiejte voranjegen. Es ijt
die Berehnung der Schwangerjhaftsdauer vom erjten Tag der
legten Menjtruation. Diefe Zahl jagt am ficherjten ç weil
aus einer unerreichbar groÉen Zahl von Erfahrungen jtam-
mend ç, da an bejtimmten Tagen des Menjtruationszyklus
die Kopulation am hÅufigjten eine befruchtende ijt. Aus den
vor Erforfdhung des Ovulationstermines vorliegenden zahl-
teihen alten Statijtiken beredynet fid) die Schwangerfdaft bei
bekanntem Tage der Konzeption um 10 bis 15 Tage kÇrzer,
als der Zeit vom erjten Tage der legten Menjtruation ent-
IprÅche. HatÇrlich gilt fÇr diefe und die grÄÉte Zahl der
Çbrigen Ålteren Statijtiken, daÉ eine ausjchlagaebende und
entiheidende Fehlerquelle gegeben ijt in der Einjtellung der
tefundenen Ovulations- oder Konzeptionstermine zum erjten
ag der vorausaegangenen Dlenjtruation unter DernadlÅjii-

$ung der Tatjacdhe, dag die Beziehung zum erjten Tag der nad)-

folgenden Menjtruation bedeutend wichtiger ijt und daÉ diejer
vernacdjlÅfjigte Seitpunkt eine nie im voraus zu berednende,
in weiten Grenzen jchwankende Sahl ijt. Diefer zweite Grenz-
punkt, das ijt der erjte Tag der folgenden Periode, ijt die
wichtigjte Zahl bei allen Berechnungen geworden.: Diefe Zahl
ijt die verderbliche Unbekannte, die alle die Statiftiken, welde
nur mit den bekannten GrÄÉen rechnen und diefe Unbekannte
vernacdlÅffigen, in ihrer Brauchbarkeit weitgehend beeintrÅd;-
tigen. loch mehr gilt das von dem zweiten Fehler, der alle
frÇheren Statijtiken vor Knaus und ãgino belajtet: Sta-
tijtiijhe Folgerungen auf anamnejtifch erhobene Angaben Çber
den Menjtruationtypus aufzubauen.

Um fo widtiger ijt die Tatjache, daÉ jih auch aus den

Ålteren Statijtiken der Kriegsurlauber von zujammen Çber

taujend FÅllen troÉ des erwÅhnten Fehlers einwandfrei das

Bejtehen einer Rurzen Seitjpanne ergibt, in weldye die groÉe

Mehrzahl der befruchtenden Kopulationen fÅllt, und zwar er-

aibt jich aus diejen Statijtiken durchjchnittlich der 8. Tag.

Das Wichtige in all den Ålteren Statijtiken, die ihre Be-

rechnung nicht arundjÅÉlich nach dem erjten Tag der Rommen-

den Menjtruation angejtellt haben, ijt die Tatjache, daÉ ein

bejtimmter Tag der pojtmenjtruellen Seit ein

Maximum von fruchtbaren Kohabilationen zeigt, dabei

kann die Ziffer des Tages nidhts bejagen, denn wenn man

beijpielsweije das Mittel aus 50 befruchtenden Kohabitationen

eines 2StÅgigen Menjtruationstypus mit angenommenem be-

fruchtenden Derkehr am 14. Tage und aus 50 FÅllen eines

2ltÅgigen Syklus mit Befrudtung am 7. Tage zieht, jo er-

gibt ji der 10. Tag. Erjt feit Knaus und Ogino haben

wir jtatijtifjche Unterfuhungen mit Beziehung auf den erjten

Tag der folgenden Periode. Die Ergebnijje jind auferordent-

lih widerjprudhsvoll und find folgende:

1. åbereinjtimmend wird von allen Autoren die grÄÉte

Wahrjheinlichkeit einer befruchtenden Kohabitation, aljo

des Konzeptionsoptimums, in die Tage der jpontanen

Ovulation verlegt. Don Interejje ijt, da auh Hart-

mann aus den Beobadtungen der frudtbaren Kon-

zeptionen einer groÉen Affenkolonie gefunden hat, da;

von 52 fruchtbaren Kopulationen (unter im ganzen 420)

49 in die Seit vom 11. bis 16. Tag des menjuellen 5y-

klus fielen.

2. Auf Grund einer groÉen Anzahl von lange dauernden

BeobadÜtungen vieler Autoren aus den verjchiedenjten

CSÅndern gibt es Frauen, bei denen die Berechnung der

fruchtbaren und unfrudtbaren Tage nad Knaus umd

Oâgino, bei (auf Grund von ein- oder mehrjÅhriger

Kontrolle fejtgejegtem) einigermaÉen konjtantem Wen-

jtruationszyklus, durch die praktijchen Ergebnijje be-

jtÅtigt wird.

3. Ebenjo jicher aber gibt es Frauen, bei denen Kohabita-

tionen jowohl an den nah Knaus und Ogino bered-

neten unfruchtbaren Tagen im Pojtmenjtruum wie aud

im PrÅmenjtruum troÉ einer jolchen Beredhnung zur

Befruchtung gefÇhrt haben.

Wie Iajjen fih die widerjprehenden Ergebnijje erklÅren?

Derfajjer hat bereits frÇher darauf hingewiejen, daÉ hier die

einzig mÄgliche ErklÅrung, das Dorkommen von Phajenver-

jbiebungen in der PeriodizitÅt im Sinne Riebolds in Be-

tracht kommt. Diejer wies darauf hin, dab in jeder Wlen-

jtruationsreihe gelegentlih ganz unvermittelt eine Phajen-

verjchiebung: bzw. RhythmusÅnderung auftreten Rann, in dem

Sinne, daÉ 3. B. eine Frau, die jahrelang ein regelmÅÉiges,

vierwÄdiges Intervall aufwies, gelegentlid; fÇr kÇrzere oder

lÅngere Seit zu einem dreiwÄchigen Çbergeht und umgekehrt.
AuÉerdem kRonjtatiert er eine gewijje Dorliebe zu Derjdie-

bungen vom AusmaÉ einer halben Wode. Es ijt nun ein

befonderes Derdienjt von Knaus und ãgino, daÉ fie den

AnjtoÉ aegeben haben zu wirklich umfafjenden und einwand-

freien Forfhungen Çber die RegelmÅÉigkReit der

Menjtruation. Fajt alle diefe Unterfuhungen der legten
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Jahre haben Çbereinjtimmend ergeben, daÉ bei genauer Kon-

trolle und bei Ausjdhaltung aller fubjektiven Angaben die bis-

berige Anfidt von einer weitgehenden Konjtanz der Snklen
falfch ijt und daÉ wirklich regelmÅÉige Snklen ganz auÉer-

ordentlich felten find. Wir haben aljo einmal im Derlaufe

des Menjtruationsznklus bei der allergrÄÉten Mehrzahl der

Frauen mit unregelmÅÉigen Spklus-Schwankungen zu redinen

und auÉerdem haben wir auch bei Frauen mit einigermaÉen

konjtantem Rhythmus mit plÄÉlichen und ganz unvorher-

gejehenen Phajenverjdiebungen von grÄÉerer Ausdehnung zu

rechnen. Mit anderen Worten, eine fihere Berechnung des

Termins der Ovulation ijt audy bei in aroÉen Grenzen Ron-

ftantem NTenjtruationszyklus nicht mÄglich, da auch bei diejen

Frauen aelegentlihe RhnthmusjtÄrungen der Ovulation, und

zwar FrÇh- und SpÅtovulationen, jtattfinden kÄnnen.

Damit kommt Referent zu folgenden SchluÉfolgerungen:

1. Es befjtehbt im DMlenjtruationszyklus des
Deibeseine biologijhe GefetmÅÉiakreit

im De&hfelder fruhtbaren und unfrudt-
baren Tage.

2. Die frudhtbaren Tage find gebunden an

die Seit der Spontan-Ovulation. Dieje

durhidhnittlih Zwifhen 12. bis 16. Tag

vor der nÅdhften Menstruation liegende

Zeit jtellt unter HBinzurehnung von 2-3

der BefruhtungsfÅhigkeitder Spermien
entfprehenden Tagen das Konzeptions-
Optimum dar.

Eine fihere mathematijhe Berednuna

der unfrudhtbaren Tage ijt nidht mÄglich

wegen der aroÉen unberedhenbaren
Shwankungen und Phafjenverjdiebun-

genim Menjtruationsznklus, die durd

FrÇh- und SpÅtovulationen bedinat find.

Die Folgerungen, die jih daraus fÇr die Analyfje und

Behandlung der SterilitÅt ergeben, find kurz zu-

jammenzufaffen. Es kommt vor, daÉ bei jeltener Kohabitation

infolge herabaejegter potentia coeundi des Mannes oder in-

folge fehlerhafter Dorjtellung Çber die Zeit des Konzeptions-

Optimums die Kohabitationen nidt in die Seit der frudt-

baren Periode fallen. FÇr diefe FÅlle ergibt jih, nad den

eigenen Erfahrungen des Referenten und den Berichten einer
Reihe von Autoren, daÉ eine Beratung Çber die zeitliche Re-
gelung der Kohabitationen von Erfolg begleitet fein kann.

(SchluÉ folat in Heft 52)

(MÇnchen 19, Nymphenburger Str. 159)

u

ÑIm Einvernehmen mit dem Herrn Reidhs- und Preufijcdhen

Minijter des Innern wird hierunter das Ergebnis der lad}-

prÇfung der Auffafjungen des Herrn Dr. phil. v. Brehmer

Çber das Krebsproblem bekanntgegeben:

Eine DerÄffentlihung der dem Gutachten zugrunde liegenden

wijjenihaftlihen Arbeiten erfolgt in der mediziniiden Fad)-

prejie.

Aus dem Gutadjten ijt zu folgern, daÉ weder die Feitjtellbar-

Reit von Krebserkrankungen nod die Fejtjtellbarkeit von

Krebsheilungen mittels der Arbeitsmethoden des Herrn v.

Brehmer mÄglid ijt, demnad) die dahingehenden Behauptun-

gen Reine Beredhtigung bejigen.

Prof. Reiter

PrÅjident des Reihsgejundheitsamtes

à

Am 22. Hovember 1935 ijt im Auftrage des Reidhsgejund-

heitsamtes unter dem Dorjig von Profejjor Magnus (Berlin)

eine Kommijjion zujammengetreten, bejtehend aus Geh. âb.-

Med.-Rat Profeffor Abel (Jena), Profefjor Bodenfstein

(Berlin), Profeffor Hinte (Berlin), Profefor Magnus

(Berlin), Profeffjor Siebeck (Berlin), Geh. Reg.-Rat Pro-

fejfor Uhlenhuth (Freiburg), welde die Aufgabe hatte:

ÑÑauden Ergebniffjfen der amtliden Nad-

prÇfungderKrebsdiagnojtiknadvn. Breh-

mer Stellung zunehmenÖ.

Es wurde Reg.-Rat v. Brehmer ausgiebig Gelegenheit

gegeben, feine GedankengÅnge darzulegen, fein Beweismaterial

vorzufÇhren und mit den Dlitgliedern der Kommifjion zu

erÄrtern.

Die Kommifjion ijt auf Grund eines eingehenden Studiums
der vorliegenden Unterfuhungsberidhte und der mÇndlichen

Derhandlung zu folgendem Ergebnis gekommen:

I. Duré die im Reidjsgefundheitsamt von âb.-Reg.-Rat

Profejjor Ludwig TCange ausgefÇhrten Unterjfuchungen ijt
zweifelsfrei nadÜgewiejen, daÉ der von v. Brehmer be-

*) Aus dem ÑReicdysgefundheitsblattÖ, Heft 49.
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ihriebene Bazillus (Siphonospora polymorpha) ezijtiert, da5

ji aber Reinerlei urjfÅdhliche Beziehungen diefes Keimes zur

Krebsentjtehung haben finden Iajjen und daÉ fein Tachweis

fÇr die Erkennung des Krebjes vÄllig wertlos ijt.

2. In åbereinjtimmung mit dem Gutaditen von Reg.-Rat

Diekmann wird folgendes fejtgejtellt:

a) Die in der verÄffentlihten Arbeit des Reg.-Rats v.

Brehmer mit einer Palladium-Elektrode ausgefÇhrten

Mefjungen des SÅuregehaltes des Blutes fin

wertlos, weil dieje Elektrode ihrem Wejen nad Reine

definierten Rejultate geben Rann. Dem hat v. Brehmer

in der Bejprehung mit der Kommijjion zugejtimmt und

damit die auf diefen Mlefjungen beruhenden Ergebnijje

fallen Iajjen.

b) Audy in der Methode der noch nicht verÄffentlichten

Mefjungen, Çber die der Kommijfjion ein Bericht vorlag,

jind derartige Fehlerquellen enthalten, dag man aus den

daraus abgeleiteten Werten fÇr den SÅuregehalt (v. 5.)

des Blutes weder auf eine AbhÅngigkeit desjelben vom

Lebensalter noch auf eine jolhe von vorhandener Krebs-

erkrankung nod) auf jtattaehabte Bejtrahlungsbehandlung

IchlieÉen kann.

3. Die Rlinijchen Unterjuchhungen haben ergeben, daÉ nv.

Brehmer auf Grund feiner Diaanojtik non 52 Kranken

27 als krebskrank bezeichnet hat; von diefen hatten 17 Reinen

Krebs. Andererjeits hatten zwei von den von ihm als nid:

krebskrank bezeichneten Kranken tatjÅhlich dod} einen Krebs.

Er behauptete auf Grund feiner Unterfudungen, daÉ 14 Patien-

ten mit Bejtrahlung behandelt worden jeien,; von diejen find

tatjÅchlich IO nicht bejtrahlt worden.

4. Auf Grund der Fejtjtellungen zu I bis 3 haben wir zu

erklÅren, daÉ die Unterfudungsmethoden des Req.-Rats v.

Brehmer fÇr die Erkennung des Krebjes keinen Dert

haben.

Berlin, den 28. Iovember 1935

Abel, Bodenftein, Bine, Magnus,

Siebek, UhlenhuthÖ


